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Kultur“ 573-670) [ese fünf Teile werden Max Seckler, einem der einflussreichsten FUun-
VOoO Inhaltsverzeichnis, einem Geleitwort VOoO  3 damentaltheologen des deutschen Sprach-
Walter Kardinal Kasper, einem (allzu) knappen .  g auUseinander. eckler lehrte VO  3 1965
Vorwort der Herausgeber Uun: einem Verzeich- bis 1993 Fundamentaltheologie ın Tübingen,
N1s der insgesamt 41 Autorinnen Uun: Autoren veröffentlichte mehrere eıtrage ZUuU!T theologi-
671-675) gerahmt. schen FErkenntnislehre Uun: Lrat VOT allem als

Wer VOoO  3 dem Sammelband 1nN€ SysStema- Mitherausgeber des „Handbuchs der Funda-
tische Darlegung eiINes bzw. des christlichen mentaltheologie” (Freiburg Br. '1985-1
Ethos erwarter, der wird enttäuscht werden. Tübingen-Basel ın Erscheinung. DIie
Vielleicht kann eın solcher Anspruch uch Beschäftigung miıt dem Ansatz Secklers lohnt
nicht eingelöst werden, weil CIM christliches deshalb, weil sich Cieser ın unbestechlicher
Ethos bzw. das christliche Ethos schlechthin Redlichkeit begriffliche un: methodische
nicht gibt In Anlehnung Cdie Auseinander- Klarheit mühte Uun: auf diese Welse wichtige
setzung mıt der theologischen Anthropologie Orientierungsarbeit ın der fundamentaltheo-
lIassen sich vielleicht ausschließlich verschiede- logischen Theoriebildung eistete.

Grundzüge eINeEeSs theologisch-ethisch verant- Im ersten Kapitel 17-57) zeigt Mikolasik
wortbaren Ethos cki7zzieren. och 1ne solche als Ausgangspunkt des theologischen eges
grundlegende Reflexion findet sich 1m Sammel- VOoO  3 Max eckler dessen Auseinandersetzung
band bedauerlicherweise nicht. 7Zudem 1st kri- mıt der Aufklärung auf. DIie Wende, Cdie dadurch
tisch anzumerken, dass nicht 11UT Cdie fünf Teile markiert Ist, besteht darin, „dass der christliche
un: Cdie eıtrage der Festschrift miıt Blick auf Glaube nicht mehr miıt dem religiösen Bewusst-
Cdie ange ungleichgewichtig gestaltet sSind (die se1in identifiziert 1st, sondern miıt eInNnem allge-
beiden umfangreichsten eıtrage sSind jeweils melnen Religionsbegriff konfrontiert Uun: ihm

Seiten lang, der kürzeste Beıltrag umfasst gegenüber ZUr! Verantwortung herausgefor-
Seiten), sondern dass uch Cdie Zuordnung der dert ist  66 (18) Auf diesem Hintergrund dass
einzelnen eıtrage den unterschiedlichen nämlich „Aufklärung nicht 11UT 1nN€ begrenzte
Ihemen nicht Immer überzeugen kann Epoche meınt, sondern 1nN€ gleichermafßen

Wer allerdings 1n€e Pluralität thematischer unabschließbare WI1IE uch universelle Aufgabe‘
Abhandlungen Uun: unterschiedlicher Zugänge (52) 1st Secklers Reflexion des Offenbarungs-
schätzt, der wird ın dieser Festschrift viele 1N- begrifts sehen, WA1S VOT allem heißt, „dass Cdie
teressante Gedankengänge finden, wobe!i 1NS- Arbeit der Theologie secuNdum revelationem,
besondere das produktive Zusammenspiel VOoO  3 Iso ın Entsprechung ZuUu!r Selbstoffenbarung
medizin- Uun: pflegeethischen Überlegungen (,ottes geschehen hat“ (56) Im zweıiten Ka-
hervorzuheben 1st pitel —_ geht Cdie Umsetzung der
Berlin xel Bohmeyer offenbarungstheologischen Grundlage ın Ci-

Themenstellungen, Cdie der Verfasser den
kKklassischen demonstrationes Religion, fen-
barung Uun: Kirche SOWIE entsprechend der

NDAMENTALTHEOLOGIE „deutschen rm  ‚6C der Fundamentaltheologie
der theologischen FErkenntnisliehre zuordnet.

Markante Ihesen ın diesem Zusammenhang+  S Mikolasık, artın Integrative Funda- sSind Secklers Sicht VOoO  3 „Religion, Cdie nicht ınmentaltheologie. Zur Neukonzeption der Orm eINes „unbedingten Engagements”, ()]1-Fundamentaltheologie He N ax Seckler
(Europälschen Hochschulschriftten: Raıihe dern „1m Engagement Unbedingten (71)

begreifen Ist; Cdie „Unterscheidung zwischenTheologie 757) Internationaler Verlag Erfahrungsbegriff Uun: Reflexionsbegrift ” (81)der Wissenschatten eifer Lang, Frankfurt
a M 2003 Kart uro 3/,80 D) / WA1S das Verständnis VOoO  3 „Offenbarung” betriflt:

Cdie Weiterentwicklung der Ekklesiologie, Cdie
uro 39,00 (A) ISBN 3-631-50235-4 sich als „weltoftene Katholizität“ (100) erwelst,
Der Slowakische Theologe artın Mikolasik SOWIE Cdie oft missverstandene „Kirchlich-

sich ın Cieser Studie, Cdie 1m Sommer- keit“ der Theologie, Cdie nicht als „Eingriff VOoO  3

SsEMESIEr 2002 als DIssertation der Katho- außen, sondern als 1nN€ Orm der Mafßgabe
lisch- Iheologischen- Fakultät der Unıiversita: Vorn innen“ (112) aufzufassen 1St. Der dritte
Wiıen eingereicht wurde, miıt dem Werk VOoO  3 eil 117-159) reflektiert Cdie Konzeption der
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Kultur“ (573–670). Diese fünf Teile werden 
vom Inhaltsverzeichnis, einem Geleitwort von 
Walter Kardinal Kasper, einem (allzu) knappen 
Vorwort der Herausgeber und einem Verzeich-
nis der insgesamt 41 Autorinnen und Autoren 
(671–675) gerahmt.

Wer von dem Sammelband eine systema-
tische Darlegung eines bzw. des christlichen 
Ethos erwartet, der wird enttäuscht werden. 
Vielleicht kann ein solcher Anspruch auch 
nicht eingelöst werden, weil es ein christliches 
Ethos bzw. das christliche Ethos schlechthin 
nicht gibt. In Anlehnung an die Auseinander-
setzung mit der theologischen Anthropologie 
lassen sich vielleicht ausschließlich verschiede-
ne Grundzüge eines theologisch-ethisch verant-
wortbaren Ethos skizzieren. Doch eine solche 
grundlegende Refl exion fi ndet sich im Sammel-
band bedauerlicherweise nicht. Zudem ist kri-
tisch anzumerken, dass nicht nur die fünf Teile 
und die Beiträge der Festschrift  mit Blick auf 
die Länge ungleichgewichtig gestaltet sind (die 
beiden umfangreichsten Beiträge sind jeweils 
39 Seiten lang, der kürzeste Beitrag umfasst 9 
Seiten), sondern dass auch die Zuordnung der 
einzelnen Beiträge zu den unterschiedlichen 
Th emen nicht immer überzeugen kann.

Wer allerdings eine Pluralität thematischer 
Abhandlungen und unterschiedlicher Zugänge 
schätzt, der wird in dieser Festschrift  viele in-
teressante Gedankengänge fi nden, wobei ins-
besondere das produktive Zusammenspiel von 
medizin- und pfl egeethischen Überlegungen 
hervorzuheben ist.
Berlin Axel Bohmeyer

FUNDAMENTALTHEOLOGIE

◆ Mikolášik, Martin: Integrative Funda-
mentaltheologie. Zur Neukonzeption der 
Fundamentaltheologie bei Max Seckler 
(Europäischen Hochschulschriften: Reihe 
23. Theologie 757). Internationaler Verlag 
der Wissenschaften Peter Lang, Frankfurt 
a. M. u. a. 2003. (191) Kart. Euro 37,80 (D) / 
Euro 39,00 (A). ISBN 3-631-50235-4.

Der slowakische Th eologe Martin Mikolášik 
setzt sich in dieser Studie, die im Sommer-
semester 2002 als Dissertation an der Katho-
lisch-Th eologischen-Fakultät der Universität 
Wien eingereicht wurde, mit dem Werk von 

Max Seckler, einem der einfl ussreichsten Fun-
damentaltheologen des deutschen Sprach-
raums, auseinander. Seckler lehrte von 1965 
bis 1993 Fundamentaltheologie in Tübingen, 
veröff entlichte mehrere Beiträge zur theologi-
schen Erkenntnislehre und trat vor allem als 
Mitherausgeber des „Handbuchs der Funda-
mentaltheologie“ (Freiburg i. Br. 11985–1988, 
Tübingen-Basel 22000) in Erscheinung. Die 
Beschäft igung mit dem Ansatz Secklers lohnt 
deshalb, weil sich dieser in unbestechlicher 
Redlichkeit um begriffl  iche und methodische 
Klarheit mühte und auf diese Weise wichtige 
Orientierungsarbeit in der fundamentaltheo-
logischen Th eoriebildung leistete.

Im ersten Kapitel (17–57) zeigt Mikolášik 
als Ausgangspunkt des theologischen Weges 
von Max Seckler dessen Auseinandersetzung 
mit der Aufk lärung auf. Die Wende, die dadurch 
markiert ist, besteht darin, „dass der christliche 
Glaube nicht mehr mit dem religiösen Bewusst-
sein identifi ziert ist, sondern mit einem allge-
meinen Religionsbegriff  konfrontiert und ihm 
gegenüber zur Verantwortung herausgefor-
dert ist“ (18). Auf diesem Hintergrund – dass 
nämlich „Aufk lärung nicht nur eine begrenzte 
Epoche meint, sondern eine gleichermaßen 
unabschließbare wie auch universelle Aufgabe“ 
(52) – ist Secklers Refl exion des Off enbarungs-
begriff s zu sehen, was vor allem heißt, „dass die 
Arbeit der Th eologie secundum revelationem, 
also in Entsprechung zur Selbstoff enbarung 
Gottes zu geschehen hat“ (56). Im zweiten Ka-
pitel (59–115) geht es um die Umsetzung der 
off enbarungstheologischen Grundlage in di-
verse Th emenstellungen, die der Verfasser den 
klassischen demonstrationes Religion, Off en-
barung und Kirche sowie – entsprechend der 
„deutschen Form“ der Fundamentaltheologie 
– der theologischen Erkenntnislehre zuordnet. 
Markante Th esen in diesem Zusammenhang 
sind Secklers Sicht von „Religion“, die nicht in 
Form eines „unbedingten Engagements“, son-
dern „im Engagement am Unbedingten“ (71) 
zu begreifen ist; die „Unterscheidung zwischen 
Erfahrungsbegriff  und Refl exionsbegriff “ (81), 
was das Verständnis von „Off enbarung“ betrifft  ; 
die Weiterentwicklung der Ekklesiologie, die 
sich als „weltoff ene Katholizität“ (100) erweist, 
sowie die – oft  missverstandene – „Kirchlich-
keit“ der Th eologie, die nicht als „Eingriff  von 
außen, sondern als eine Form der Maßgabe 
von innen“ (112) aufzufassen ist. Der dritte 
Teil (117–159) refl ektiert die Konzeption der 
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„Integrativen Fundamentaltheologie” Max S E- zeT Parteitag 1m Jahr 1926 fest [ese Aussage
cklers, Cdie sich in Auslegung VO  3 Petr 3,15) bringt das Verhältnis der Österreichischen SO-
als „Sinnrechenschaft‘ (129) des christlichen zialdemokratie ZuUu!r römisch-katholischen KI1r-
LOgOS versteht Uun: sich 1mM Begriff der „Gilau- che ın einer eIit schwerer, Ja bürgerkriegsähn-
bensverantwortung” (132) zusammenfassen licher Spannungen auf den Punkt {to Bauer
lässt DIie „Integrative Fundamentaltheologie” ), einer der führenden Köpfe der
1st sowohl fundierende Grundlegungsarbeit als Sozlaldemokraten un: energischer Widerpart
uch apologetische Vermittlung etztere nicht lgnaz Seipels, beschäftigte sich jahrzehntelang
verstanden als Abwehrkampf miıt antıneuzeıit- mıt der Religionsfrage Uun: WT Zustande-
licher Stofßrichtung, sondern als Herausforde- kommen des „Linzer Programms’ mafßgeblich
Fungs, „die vernunftöffentliche Erschließung des beteiligt. e vorliegende Publikation AUS einer
Wahrheitspotentials des christlichen LOgOS Reihe des Instituts für kirchliche Zeitgeschich-
erns WIE 11UT möglich nehmen‘ (159) DIie te, Clie übrigens miıt einer Studie VOoO  3 Paul MA1-
„apologetische” Aufgabe des C'hristentums be- chael Zulehner zu Verhältnis VOoO  3 Kirche Uun:
esteht SOM IT kurz gesagtl ın der „Auseinan- AÄustromarx1ismus 1967) eröfftnet wurde, doku-
dersetzung mıt seinem ‚Gegenlogos” (158) Der mentiert wichtige lexte tto Bauers, Cdie kaum
abschließende vierte eil 161-184) gibt einen zugänglich sind, un: gibt dadurch Einblick ın
Ausblick, ın dem Mikolasik das Werk Secklers politische Uun: kulturelle Auseinandersetzun-

VOT allem 1m Licht der „LICUCIL Politischen CN der Ersten Republik, deren Nachwirkungen
Theologie” auf Desiderate Uun: Neuansatze bis heute spürbar sind
hın befragt Uun: zusammenfasst. e Einführung VOoO  3 TOommaso f RKOocca

Das vorliegende Buch gibt anhand der 11-68 erschliefßt ein1ge Hintergründe Cdieses
Auseinandersetzung mıt einem konkreten AÄAn- gesellschaftlichen Konflikts, darunter uch Cdie
6a17 Einblick ın wichtige Problemstellungen historischen Rahmenbedingungen für Cdie EI1IN-
der deutschsprachigen Fundamentaltheologie führung des Kirchenbeitrags 1nN€ Ma{fsnahme,
nach dem /weiten Vatikanum (das übrigens Cdie Cdie oft als „Einführung Hitlers“ hingestellt wird,
„Fundamentaltheologie” dem Begrift nach ın Wahrheit ber mıt einer Entwicklung

ın selinen Dokumenten nicht erwähnt, ber sammenhängt, Cdie VOoO Josephinismus über das
für deren Weiterentwicklung der Sache nach Staatskirchensystem der Österreichisch-ungari-

schen Monarchie bis ZuUu!r Politik des Ständestaa-wichtige Impulse gibt vgl 221) Einz1ıges DDe-
f17it Cieser lesenswerten Arbeit sind 1nN€ Reihe ([eS reicht (vgl 57-59 La KOoccas Ausführungen
VOoO  3 Tippfehlern SOWIE ein1ge sprachliche Un- sSind 1waAas lang geraten un: lIassen leider 1ne
klarheiten:; offenbar unterblieb 1nN€ biografische Skizze tto Bauers vermI1Issen. Der
Korrektur des lextes zwelte eil des Buches _ prasentier
Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl! 1IEeEUN eıtrage VOoO  3 tto Bauer AUS den Jahren

ın denen der Standpunkt des AÄus-
tromarxısmus ın Sachen Religion un: Kirche
cehr IKlar zu Ausdruck kommt. Der oftmals

KIRCHENGES  ICHTE erwähnte „Kampf den Klerikalismus“
melnt allerdings keine Verfolgung der Kirche

+  S Bauer, tto „Religion als Privatsache“” durch einen atheistischen aat, uch nicht ın
Der VWeg ZUT demokratischen Freineıt (Pu ersier LInıe 1ne weltanschauliche GegnerschaftHlıkatıonen des Instıtuts tür Kırchliche Zeaıt-

ZuUu!r Religion uch WE tto Bauer Cdie Ke-geschichte. Seriıe Studien, Dokumenta- ligionstheorie SOWIE Clie „materialistische (1E-
tıonen 33) Geyer-Edition, Salzburg-Wiıen schichtsauffassung” VOoO  3 arl Marx Uun: Fried-
2001 83) Kart ISBEN 3-85090-153-X rich Engels teilt vgl 119-121, 134) sondern
„Im Gegensatz zu Klerikalismus, der Cdie Ke- 1nN€ politische Auseinandersetzung miıt der
ligion ZUuU!T Parteisache macht, Cdie Arbeiter- gegnerischen gesellschaftlichen Klasse. Bauer
k]lasse spalten Uun: breite proletarische Volks- cschreibt ın seinem zentralen Beltrag „S50zlal-
1LLASSECIN ın der Gefolgschaft der Bourgeoi1sle emokratie, Religion Uun: Kirche“ 1927 ın
halten, betrachtet Cdie Sozlaldemokratie Cdie dem das „Linzer Programm' erläutert: „WIr

bekämpfen Cdie Kirche nicht als religiöse Heils-Religion als Privatsache des einzelnen (103)
hielt das Programm der „Sozialdemokratischen anstalt, sondern als Cdie der Bourgeoi1sie verbün-
Arbeitspartei Deutschösterreichs“ L1Nn- dete Herrschaftsorganisation (149) In kKlarer
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„integrativen Fundamentaltheologie“ Max Se-
cklers, die sich (in Auslegung von 1 Petr 3,15) 
als „Sinnrechenschaft “ (129) des christlichen 
Logos versteht und sich im Begriff  der „Glau-
bensverantwortung“ (132) zusammenfassen 
lässt. Die „Integrative Fundamentaltheologie“ 
ist sowohl fundierende Grundlegungsarbeit als 
auch apologetische Vermittlung – letztere nicht 
verstanden als Abwehrkampf mit antineuzeit-
licher Stoßrichtung, sondern als Herausforde-
rung, „die vernunft öff entliche Erschließung des 
Wahrheitspotentials des christlichen Logos so 
ernst wie nur möglich zu nehmen“ (159). Die 
„apologetische“ Aufgabe des Christentums be-
steht somit – kurz gesagt – in der „Auseinan-
dersetzung mit seinem ‚Gegenlogos‘“ (158). Der 
abschließende vierte Teil (161–184) gibt einen 
Ausblick, in dem Mikolášik das Werk Secklers 
– vor allem im Licht der „neuen Politischen 
Th eologie“ – auf Desiderate und Neuansätze 
hin befragt und zusammenfasst.

Das vorliegende Buch gibt anhand der 
Auseinandersetzung mit einem konkreten An-
satz Einblick in wichtige Problemstellungen 
der deutschsprachigen Fundamentaltheologie 
nach dem Zweiten Vatikanum (das übrigens die 
„Fundamentaltheologie“ – dem Begriff  nach 
– in seinen Dokumenten nicht erwähnt, aber 
für deren Weiterentwicklung – der Sache nach 
– wichtige Impulse gibt [vgl. 22]). Einziges De-
fi zit dieser lesenswerten Arbeit sind eine Reihe 
von Tippfehlern sowie einige sprachliche Un-
klarheiten; off enbar unterblieb eine genauere 
Korrektur des Textes.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Bauer, Otto: „Religion als Privatsache“. 
Der Weg zur demokratischen Freiheit (Pu-
blikationen des Instituts für kirchliche Zeit-
geschichte. Serie II – Studien, Dokumenta-
tionen 33). Geyer-Edition, Salzburg–Wien 
2001. (183) Kart. ISBN 3-85090-153-X.

„Im Gegensatz zum Klerikalismus, der die Re-
ligion zur Parteisache macht, um die Arbeiter-
klasse zu spalten und breite proletarische Volks-
massen in der Gefolgschaft  der Bourgeoisie zu 
halten, betrachtet die Sozialdemokratie die 
Religion als Privatsache des einzelnen“ (103), 
hielt das Programm der „Sozialdemokratischen 
Arbeitspartei Deutschösterreichs“ am Lin-

zer Parteitag im Jahr 1926 fest. Diese Aussage 
bringt das Verhältnis der österreichischen So-
zialdemokratie zur römisch-katholischen Kir-
che in einer Zeit schwerer, ja bürgerkriegsähn-
licher Spannungen auf den Punkt. Otto Bauer 
(1881–1938), einer der führenden Köpfe der 
Sozialdemokraten und energischer Widerpart 
Ignaz Seipels, beschäft igte sich jahrzehntelang 
mit der Religionsfrage und war am Zustande-
kommen des „Linzer Programms“ maßgeblich 
beteiligt. Die vorliegende Publikation aus einer 
Reihe des Instituts für kirchliche Zeitgeschich-
te, die übrigens mit einer Studie von Paul Mi-
chael Zulehner zum Verhältnis von Kirche und 
Austromarxismus (1967) eröff net wurde, doku-
mentiert wichtige Texte Otto Bauers, die kaum 
zugänglich sind, und gibt dadurch Einblick in 
politische und kulturelle Auseinandersetzun-
gen der Ersten Republik, deren Nachwirkungen 
bis heute spürbar sind.

Die Einführung von Tommaso La Rocca 
(11– 68) erschließt einige Hintergründe dieses 
gesellschaft lichen Konfl ikts, darunter auch die 
historischen Rahmenbedingungen für die Ein-
führung des Kirchenbeitrags – eine Maßnahme, 
die oft  als „Einführung Hitlers“ hingestellt wird, 
in Wahrheit aber mit einer Entwicklung zu-
sammenhängt, die vom Josephinismus über das 
Staatskirchensystem der österreichisch-ungari-
schen Monarchie bis zur Politik des Ständestaa-
tes reicht (vgl. 57–59). La Roccas Ausführungen 
sind etwas lang geraten und lassen leider eine 
biografi sche Skizze Otto Bauers vermissen. Der 
zweite Teil des Buches (73–183) präsentiert 
neun Beiträge von Otto Bauer aus den Jahren 
1908–1934, in denen der Standpunkt des Aus-
tromarxismus in Sachen Religion und Kirche 
sehr klar zum Ausdruck kommt. Der oft mals 
erwähnte „Kampf gegen den Klerikalismus“ 
meint allerdings keine Verfolgung der Kirche 
durch einen atheistischen Staat, auch nicht in 
erster Linie eine weltanschauliche Gegnerschaft  
zur Religion – auch wenn Otto Bauer die Re-
ligionstheorie sowie die „materialistische Ge-
schichtsauff assung“ von Karl Marx und Fried-
rich Engels teilt (vgl. 119–121, 134) –, sondern 
eine politische Auseinandersetzung mit der 
gegnerischen gesellschaft lichen Klasse. Bauer 
schreibt in seinem zentralen Beitrag „Sozial-
demokratie, Religion und Kirche“ (1927), in 
dem er das „Linzer Programm“ erläutert: „Wir 
bekämpfen die Kirche nicht als religiöse Heils-
anstalt, sondern als die der Bourgeoisie verbün-
dete Herrschaft sorganisation“ (149). In klarer 
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